
Besprechungen
ten Jahrhunderts; dieser nahm den einzelnen geschrieben worden ist. Bei klarer Gliede-
die Verantwortung ab un ließ den Schmerz rungs des Stoffes eine durchsichtige, leben-
als etLtwas Unvermeidliches erscheinen, da{fß dige Darstellung, die den Leser nicht EeErmu-
INa  — ihn 19458 den andern mi1t Ge:  ‚W1S- det, sondern re und bereit macht, sich
SCHIL, ja mıiıt Ordnung un: Methode ntun OL Verfasser bis die Mitte der Proble-
kann. Brunner matik einer Epoche und die Verknotun-

SCcHh herantühren Jassen, welche die Ge-
schichte des abendländischen Denkens uf-
weılst, un: dan mitzugehen, wWeNnNn sich dieGeschichte der Philosophie Ideen entfalten un! bis ihren etzten

Plato VOorn Hellas alls gesehen. Von Ferdi- Folgerungen ausleben.
nand I1.1ıo0n. (160 5 Stuttgart 1952, Gustav Inhaltlich gliedert sich das Ganze iın ZwWwe1
Kilpper. Gln 0,00 Hauptabschnitte: die Philosophie der Neu-

Wenn wahr ist, wäaäs N. Whitehead eıt und die Philosophie der Gegenwart. ÄAm
gesagt hat, da{fßs nämlich die 108 europäl- hervorragendsten gearbeitet ıst das SC
sche Philosophie 1U aus Fufßnoten Platon pitel des Abschnittes: ant und der deut-
bestehe un!: ist etwas Wahres daran sche Idealismus, der ]$1 uch ın S1C  h den
dann mu{fß dem ert. besonders an- spekulativen Höhepunkt der „neuzeitlichen“
ken, eben un: Leistung dieses großen gME- Weltweisheit darstellt. Die einzelnen enk-
chischen W eisen einer SahNz neuartigen epochen S1N! innerlich aufeinander be-
Schau vorzustellen. „Von Hellas us 656 - Z0SC der Verfasser zeigt kommende Ent-
hen  .  9 das meınt, auft dem Hintergrun der wicklungen an und weist aut Ursprünge ZU-
Natur der künstlerischenGriechenlands, ück. Und VOT allem wird gezeigt, WL1e SC-
Weltgestaltun und der Geschichte der Gr  16 - W1SsSe Grundanliegen un! Grundfragen der
chen. .„„Plato onnte Iso nicht eın reiwil- Philosophie ın dieser der jener Form
lig Wählender se1in  o Seine Philosophie TELr wieder durchbrechen, und W1€e6 das Den-

ihren verschiedenen Stadien erscheint Je- ken der Vorzeit uch ın den scheinbar —_
weils als Schlußergebnis „großer hellenischer stürzenden Lehrsätzen der NEU: Philoso-

Das Gemeinsame ımLebensströmungen““ phen wirksam ist.
Was 17  10N ber die Befruchtung des meta- abendländischen Philosophieren aufzuzeigen,

physischen Denkens durch 16 konkrete N - ohne die Unterschiede verwischen, hat
elt des Denkenden Sagt, ist äußerst gelstvoll 1C. ja der Verfasser VO vornherein mıiıt als
un sicher ın mehrfacher Hinsicht beach- Ziel gesetzt. Eine Aufgabe, die allerdings
ENSWETTL. Allerdin bisweilen auch gesucht, nicht eintach un dem Autor auch

INna  — r1ä rt, dafß der Olbaum „mit nicht immer vollkommen gelungen ist.
seinem gewundenen Stamm  c die „Idee jedes scheint unNns belı ant Cdie negatıv-meta-
Stammes*“‘ S61. Und WwW16€6 die Lebensäußerun- physische Macht der ‚„Kritik der reinen theo-
SCH der Hellenen 1m polaren Spielraum ZW1- retischen Vernunft*‘ O /A Se1N, da
schen Ruhe und Bewegung (Parmenides un die „Ideen  I sSeINET „Kriti der reinen prak-
Heraklit) sıch wandeln, wandeln sich die tischen Vernunft*“ eben unrettbar verwässert
‚„Absoluta‘‘ ın der platonischen Seinslehre. bleiben und ihr mundus intelligibilis nicht

kraft der Kinzel ersönlichkeit Platons und
Wir me1lınen, dafß 1eTr die einmalige Schöpfe ohne Zwang mit dem Übersein der plato-

nischen Ideenwelt verglichen werden annn
ihre gewiß nNn1C unbegrenzte Kreiheit 294 Wenn uch wahr ıst, daß nicht

egenüber der raumzeitlichen Umwelt Z ant un! der 1dealismus, sondern Hume und
UTr kommt. Und die schillernde Fülle der der Kmpirismus den eigentlichen Aufstand

geistigen Verwandlungen, die hier entdeckt der modernen Philosophie ausmachen (49);
ist doch ebenso wahr, da{fs ant diesesun!: eindrucksvoll nachgezeichnet wird, müßte

ergänzt werden durch e1in Sichtbarmachen Kmpirismus entscheidenden Punkten nicht
der iın echsel bleibenden Kigenart dieses Herr geworden ist, wI1e Hirschberger ja uch
Philosophen. Das dem Wirken und dem selbst nachdrücklich anzelgt,
Werke Platons durch alle Entwicklungsstu- Eine ergänzende Bemerkung scheint unNns
fen gleichbleibend Kigentümliche müßte ent- um Kapitel ‚„ Wertphilosophie‘‘ (Max Sche-
sprechend Wort kommen. ler), C  T, ihrer Erkenntnislehre nötıg

se1nN. Wenn Gefühl ım Unterschied /AxuxrDas Büchlein ıst gut geschrieben, würde
ber da un dort manches gewınnen, wn Intellekt ‚„erkennen‘“‘, Werte ‚„„‚schauen“ soll,
störende Fremdwörter weggelassen würden. muß INa ausstatten, daflß zwischen

Klenk ihm und dem Intuitionsvermögen des Ver-
standes ke  ın Unterschied mehr besteht. Der

G(Zeschichte der Philosophie. I1 Neuzeit und eigentliche Grund, wWwWäarummn Scheler ın 1n -
tentionales Kühlen im ınne VOoO KErfühlenGegenwart. Von Johannes Hirschber-

641 5 Freiburg 1952 Herder. Brosch. un Erkennen eingeführt hat, liegt U, ID iın
DM 2 ya Gln DM 29,50 seinen unzulänglichen ant orıentierten

Das vorliegende Werk gehört un Besten, Begriffen VO: 59'  ın  c un VoO  —_ Verstandes-
w as über die NEeEU: und heutigen Strö- erkenntnis. Sicher geht 1ne Ideenlinie C818

DUNSCH aut dem Gebiete der Weltweisheit Platon, Plotin über Augustinus A Scheler,
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